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muss i~h es. für ungehörig erklären. Es ist schon an und für
sieh.unwahrscheinlich, dass Quintilian, der die zu seiner Zeit auf­
kommenden Bestrebungen das Alterthümliche nachzuahmen nicht
begünstigte, zuerst oder als einer der ersten ein Wort aus der
älteren Latinität von nauem in Umlauf gesetzt habe. Dazu kommt,

. dass in der besten Handschrift, dem Ambrosianus, die Worte absque
sententia. nam in Rasur von der zweiten Hand st,ehen und die
Schreibung der ersten Hand aus weniger Buchstaben bestanden
hat,' als jetzt vorhanden sind. Was ist also wahrscheinlicher, als
dass absque interpolirt und auch hier sine sententia als das ur­
sprüngliche wieder herzustellen ist?

Wir sehen also, absque ist in dem grossen Zeitraum von
Terenz bis auf Gellius nicht nachweisbar und· taucht in veränder­
ter Bedeutung zu der Zeit wieder auf, wo das Zurückgreifen allf
die alten Schriftsteller und die Nachahmung ihrer Eigenthümlich­
keiten zur Mode geworden war. Danach ist der Schluss gerecht­
fertigt, dass die Grammatiker zu' Hadrian's Zeit das alte Wort,
welches sie bei Plautus und Terenz lasen, in seiner Zusammen­
setzung nicht mehr vel'standen, sondern das ganze, gleich den
Neuern, für Präposition hielten und demgemäss bei ihrer Vorliebe
für Altes und Seltsames anwandten.

Leipzig. Oscar Brugman.

T. Afranius oder Afrenil1ll, niellt T. La.frenins, Feblhllrr der Italiker
im marllisehen Kriege,

Im Bundesgenosselllrriege spielt eine hervorragende .Rolle als
Anführer del' Italiker' ein Titus Lafrenius, Afrienus, Affrallius, ,Afra­
nius oder Francus.Bei Appian heisst er TltOl; A{t(p@~vU)r; (I 40
und 47), was man in neuerer Zeit unpassender Weise in den Text
gesetzt hat. Bei Florus III 18 schwankt die handschriftliche Uebe1'­
liefernng zwischen Afrienus (resp. Afrienos) und Aifranius; die ver­
derbte Lesart bei Orosius V 18: decem et octo millia Marsorum
in ea pugna cum Franco imperatore suo csesa sunt, oapta tria
millis weist, wie Bergk mit Recht bemerkt, auf ursprüngliohes Afra­
nio. Jene grollse Schlacht, wo etwas mehr als 60,000 Italiker von
75,000 Rämernbesiegt wurden (Velleius II 21) und der Feldherr
Afr. fiel, fand zwischen Firmum und Asculum statt (Appian I (7),
also inder Gegend, woher das folgende Schleuderblei stammt. Es
befindet sich nebst mehreren anderen im Besitze dOll Marchese 001­
loredo-Mels, und die Echtheit dioser Stücke ist über allen Zweifel
erhaben. Eine Zeichnung verdanke lch dem Hrn. Prof. von Zahn
in Graz. Gefunden wurde das Schleuderblei zu Urbis!llia (antik
Urbs Salvia) ganz nahe bei Firmum; es mag in jener Schlacht ver­
schossen worden sein, Man erkennt klar den Stempel

T·AFR·
wo AF ligirt. Daraus geht wohl .mit Sicherheit hervor, dass jener
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Feldherr T. Afr(anius oder Imius) geheissen hat~ und dass somit
BergltlilVermuthung (Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden
im Rheinlaude 1875 8. 24) richtiger war, als die in Paulis Real­
eucyklopädie I 2 S. 502 vertretene Ansicht, wo die Lesart Tlwr;
Aurprrl;1JWl; acceptirt wird. •

Graz. O. Keller.

Nacbtrag zu p.S24.

Durch einen Wink von befreundeter Seite aufmerksam ge­
macht, sehe ich jetllt, dass in der Stelle des ProcIus bei Mai Spicil.
Rom. VIII 688 mit '.A€!u'u;;oJ! der pamphylische Tyrann gemeint ist,
dessen Bestrafung in der Unterwelt Plato Rap. X 615 0 schildert.
Zn der in unserem jetzigeu platonischen Text gangbaren 80hreibung
'.A€!ouilOl; ist· die Variante A(JLorii:ot; von Oarl Schneider in seiner
Ausgabe der Politeia nachgewiesen.

J_~ RRohd&

Verantwortlicher Redactenr: Harmann Rau in Bonn.
UnivorsiUtt,s~ßllcl)druekerei von earl Gcorgi in Beun,..

/31. Juli 1877.)




